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17) Ihr moͤgt thun, was Ihr wollt! 


ddr moͤgt thun, was Ihr wollt, ich verſcheuche den Harm, 


8 ſingend und ſcherzend und Liebchen im Arm, 
ne mich das Leben fo wonnig, fo warm! 
And weiſe ſoll's fein, 

Sich bei Maͤdchen und Wein 
Etets ſorgenlos, lachend, des Lebens zu freun. 


Bine war ich immer ein rechtes Kameel, 
en nur hing ich mit Leib und mit Seel 
forgte für mich nur, ob's Andern auch fehl’; 
Doch weiſer foll's ſein, 
Er 0 Sich bei Maͤdchen und Wein 
s ſorgenlos, lachend, des Lebens zu freun. 


mehr ich verlangen, müßt thoͤricht ich fein, 
gen zu forgen, iſt leidige Pein! 
Peut zu genießen, das frommet allein! 
1 . Ja! weiſe ſoll's fein, 

e Sich mit Mädchen und Wein 
lachenden Muthes des Lebens zu freun! 


* Battet zu mir, fühlt Fan Frohſinn Ihr Drang, 
mir: die Wonne dem Lebensgang 
t nur die Liebe, der Wein und Geſang. 


Drum weiſe ſoll's ſein, 
Sich bei Maͤdchen und Wein 
Stets lachenden Muthes des Lebens zu freun. 


Jetzt Sorgen und Grübeln ich ſchlag' in den Wind, 
Denn wonnig, das weiß ich, mein Leben verrinnt, 
DR mir die Schönen fo freundlich geſinnt. 


Ja! weiſe ſoll's ſein, 
Sich mit Mädchen und Wein 
Stets lachenden Muthes des Lebens zu freun. 


18) Was iſt Ruhm und was iſt Glanz? 


Was ift Ruhm und was iſt Glanz? 
Eitel Schein und Firlefanz, 
Uns zu täufchen nur hienieden. 
Kann berühmt, kann groß wohl ſein, 
Wer des Naͤchſten Gluͤck reißt ein, 
Stoͤrt der Wittwen und der Waiſen Frieden? 
Frag' den Greis im Lorbeerkranz: 

„Was iſt Ruhm und was iſt Glanz?“ 
Horch! wie ſchoͤn in's Ohr die Antwort klingt: 
„Schoͤnſten Ruhm und Glanz uns bringt 

„Mitleidszaͤhr', die ſanft dem Aug’ entdringt.“ 


Was iſt Reichthum, Groͤß' und Pracht? 
Fand, zum Zeitvertreib gemacht, _ 
um uns arme Menſchlein zu verführen: 
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Iſt wohl groß der Fuͤrſtenſohn, 
Wenn ihn auf dem goldnen Thron 
Nicht der Armuth Noth und Thraͤnen rühren? 
Frag' den Greis im Lorbeerkranz: 
„Was iſt Ruhm und was iſt Glanz?“ 
Horch! wie ſchoͤn in's Ohr die Antwort klingt: 
„Schönſten Ruhm und Glanz uns bringt 
„Mitleids zähr', die ſanft dem Aug’ entdringt.“ 
— ] 


Gewitterfurcht. 
(Schluß.) 


Einer ſolchen, in die reiferen Jahre hinuͤbergetra⸗ 
genen Furcht iſt alſo wohl die unvertilgbare Seelen 
ſtimmung beizumeſſen, in der wir uns dann befinden, 
wenn ein Gewitter ſich uͤber unſere Wohnungen ent⸗ 
ladet, und — wir werden deßhalb nicht zu tadeln fein, 
vielweniger werden wir, wenn auch nur gut gemeinten, 
Spott verdienen, wenn wir uns dieſer in früheren Jah 


ren ſo unwiderſtehlich eingeimpften Furcht zu entaͤußern 


nicht mehr im Stande ſind. Wir werden aber uns zu 
tröften vermögen und das zaghafte Gemuͤth aufzurich⸗ 
ten faͤhig ſein. — Nervenſchwachen Perſonen, die vor 
jedem ploͤtzlichen Gepolter oder Krachen erſchrecken, 
und durch ihre uͤbergroße Reizbarkeit ſich und andern 
das Daſein verbittern, — bei ausbrechendem Gewitter, 
von Kraͤmpfen uͤberwaͤltigt, in Bewußtloſigkeit verſin⸗ 
ken — denen iſt freilich durch Vernunftgruͤnde wenig 
Hilfe zu leiſten, denn der Blitz, der ihre Augen blen⸗ 


det, der Donner, der ihr Gehör und ihre Bruſt er: 


ſchuͤttert, uͤberwaͤltigt ſie durch Schreck, ehe noch ihr 
Vornehmen: nicht furchtſam zu ſein, aufkommen kann, 
die Wirkung iſt zu jähe, zu ploͤtzlich. Das find Kranke, 
die unſer ſtilles Mitleid und Bedauern in Anſpruch 
nehmen, und dem Arzte anheim geſtellt bleiben. Wer 
aber von dem Gedanken ſich los zu machen im Stande 
iſt, daß jeder Blitz nothwendig treffen, zuͤnden, toͤdten 
muͤſſe, oder koͤnne, wenn ein Gewitter ſich uͤber un⸗ 
ſern Wohnort entladet, mit dem iſt ſchen eher zu 
ſprechen, wenn gleich in ihm das Bewußtſein eigner 
Nichtigkeit vorwaltet, in der wir uns mehr als zer= 
malmt gegen die unwiderſtehliche Gewalt des Hoͤchgen 
wiſſen. — Hier nun einige troͤſtende Gedanken fuͤr ein 
ſolches Gemuͤth. Fleißige Beobachtung hat gelehrt, daß 
die allermehreſten Blitze horizontal, die wenigſten ver— 
tical dahin fahren, und wenn das Gewitter ſich ganz 
der Erde nähert und, z. B. auf marſchigen Wieſen, 
gleichſam auf der Erde liegt, daß dann die Wetter⸗ 
ſtrahlen ihre Richtung ſogar von unten nach oben neh: 
men. Unter dieſen dreien ſind die ſcheitelrecht, oder in 
ſchraͤger Richtung hinunterfahrenden, die einzigen Be⸗ 
ſorgniß erregenden, wenn die Materie ſich nicht fruͤher 
verzehrt, oder an Intenſitaͤt verliert, bevor fie auf der 
Erde Etwas erreichen kann. Auch aus der Farbe, die 
den Wetterſtrahlen eigenthuͤmlich iſt, will man auf ihre 


Kraft ſchließen, und den rothen nur zerfehmetteriä, 
aber nicht zuͤndende Kraft beimeſſen. Wie außerſt 1, 
ten ereignet ſich aber ein ſolches Ungluͤck, dem 
doch durch Ableiter in dem hohen Grade vorb i 
kann, daß, wäre jedes Dach im ganzen Lande 5 5 
verſehen, man Gewitterſchaͤden zu den unbekan et 
Dingen zaͤhlen wuͤrde. Die Ableitung der Cleric 
waͤre dann ſo vielfaͤltig und verbreitet, daß kein 
witter zum Ausbruche kommen koͤnnte, ſondern ganz 2 
und unſichtbar abgeleitet wuͤrde. Liegt nun die B 
nachlaͤßigung einer ſolchen Vorſicht etwa in un 15 
Duͤrftigkeit? — Beileibe nicht! Wir verſichern Ha f 
und Meubles wider Feuerſchaden, und ſtuͤtzen uns 
die Seltenheit der Gewitterſchlaͤge, bei denen es ab ie 
wohl bemerkt, noch immer nicht entſchieden iſt, ob d 
Aſſecuranz-Compagnie auch das getroffene Haus 9 
güten wird, da dieſe Inſtitute das Nichtvordandenf 
eines Ableiters mit Feuerverwahrloſung, durch Schu 
des Eigenthuͤmers, in eine Cathegorie ſtellen, obglei 
ſie es nicht ausdruͤcklich in der Police und den Be 
gungen ſagen. Doch das bei Seite, koͤnnen wir ſicher 
darauf rechnen, daß jedes Haus mit Ableitern verſe 
fein würde, wenn Electricitaͤt nur die Hälfte der 
desfaͤlle bewirkte, die wir der Cholera nachrechnen kön⸗ 
nen. Alſo die Seltenheit iſt es, mit der wir von Ge 
witterſchaͤden heimgeſucht werden, und doch wie fee 
konnte man dem prachtvollen Schauſpiele in einer ſchwü— 
len Gewitternacht zuſchauen, wenn der Furchtſame fi 


durch Franklins Erfindung geſchuͤtzt wüßte. Thut er 
es dennoch nicht, — wer kann ihm helfen, — mag 
ſich abaͤngſtigen! — Aber man wird einwenden, daß, 


trotz Feuerverſicherung und Ableiter, die unwandelbar⸗ 
menſchliche Natur, beim Gewitter, ihre Rechte dennoch 
behaupten, und die Furcht nicht unterdruͤckt werd 1 
wird. Gut! dies zugegeben, befindet man ſich in ſo 
cher Lage doch bei weitem beſſer, als bei einer ela, 
gerung, wo es auch an uͤberraſchenden Schlaͤgen nic 
mangelt. Da hilft keine Feuerverſicherung, kein Abl 
ter, die Aſſecuranz-Compagnien zahlen nichts, und e 
fo wenig kann ich mich gegen Brandkugeln und platze 
Granaten ſchuͤtzen, die der Feind aus ehernen Race 
auf die Wohnungen derer ſchleudert, die am wenig 
daran Schuld tragen, daß er ſich dieſe Muͤhe nian 
Ich bin der moͤglichen Gefahr ausgeſetzt, getoͤdtet A 
werden, und doch meide ich den fo geängfteten Ort n ie 
Woher denn diefe Gleichgiltigkeit hier, und dort x 
unerklaͤrbare Furcht? die gewiß fehr ausgebreitet Ab 
allgemein ſein muß, weil man ihr einen aparten 
ſchnitt in den Dictionarien und mediciniſchen Schr 
widmet, wo fie unter dem Namen Brontophobie ner 
koͤmmt. Wire es möglich, daß Blitz ohne Do 
fein koͤnnte, fo möchte es wenig Perſonen geben, fu? 
von diefer Furcht ergriffen würden, denn aan 
wir beim Wetterleuchten ruhig, wenn eich der Macht 
zont ringsum in Feuer zu ſtehen ſcheint? — Die "ung, 
des Schalles iſt es alſo, und verkehrte Jugend⸗Erzie 


| 


Ne ö 
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die 

nr Gottheit ihre Wohnung in den Wolken anwies, 
Ber läßt ſich auch das Wort Brontophobie (Don: 
cht) erklaren. Wahrlich wir hätten bei ganz an⸗ 
hei Anlaͤſſen gegruͤndetere Urſachen, uns von Furcht 
dn machen, wenn wir die Zahl der Schlagfläffe im 
e zuſammen rechnen, vor denen doch Niemand ficher 
die der Nervenfieber, Ruhr u. ſ. w. nicht zu gedenken, 
ae fl Schrecken erregend unter uns aufrdumen. Aber 
Aeugeidlicher Gelaſſenheit, ja mit Ruhe, höͤchſtens mit 
br Berungen von Bedauern, Jaffen wir diefe Seuchen 
ahm fer fordern, bedienen uns einiger Redensarten: 
U iſt wohl! — er weiß jetzt mehr als wir, mit aller 
didit Weisheit ꝛc.“ und ſind — was wirklich merk⸗ 
mig iſt — noch gleichgiltig gegen uns ſelbſt, wenn 
e nach heißen Tagen in der Abendfühle leichtbekleidet 
ben, uns der Erkaͤltung durch Naßwerden ausſetzen, 
va gar bei offenen Fenſtern ſchlafen, was Alles doch 
WM. gefährlicher für uns iſt, als das Tragen vielen 
„ falls am Leibe, das Glockenlaͤuten und der Zugwind 
ter ohnzimmern und Gebäuden während des Gewit: 
16 denn noch nie wird wohl Jemand erlebt haben, 
der Blitz zum offnen Fenſter herein gefahren waͤre, 
a fter aber haben Ruhr und Nervenfieber durch 
Ir Fenſter ihren ſtillen Einzug in Schlafzimmer ges 
laden, oder am offnen Gilet, Buſentuch u. ſ. w. ſich 
Unvorſichtigen bemaͤchtigt, ohne durch duͤſtere Don: 
olken ſich anzukuͤndigen. Ja wäre es möglich, daß 
uchtliche Feuerſchaͤden durch ein ſolches Getoͤſe ſich 
Mmelden könnten, es wurde allnächtlich über den Woh⸗ 
n derer mit Donnern nicht aufhören, die bei Licht 
für ette leſend einſchlafen — — doch von Gewitter: 

cht wollte ich reden! ö 
N Wem es darum zu thun iſt, fich ihrer zu entledi⸗ 
en, wahle zu feiner Lectuͤre Werke uͤber Electricität, 
Kan ſich daraus erſt über die Natur der Gewitter 
doamniß zu ſchaffen.“) Man laſſe ſich von einem 
Ka tbeilöfreien Manne die Natur des Gewitters er— 
op en, der — ohne leichtſinnige Herabſetzung, aber auch 
Mur angſtliche 1 Sertreibung der Gefahr — gewiß die 
rkſamkeit ſeines Zuhoͤrers darauf hinlenken wird, 
bin der niederfahrende Blitz durch etwas Blech ſich 
leiten laſſe, wohin man will; daß er zwar tödte, 
bla aber auch mit jeder fallenden Dachpfanne, jeder 
palenden Granate gemein habe.“) Daß er zwar zu: 
den zuͤnde, fo Etwas aber auch von jedem verwahr⸗ 
zen Lichte oder Feuer voraus zuſetzen iſt, wobei es 
gluͤcklicherweiſe viel mehr kalte Schlaͤge gibt, als 


N erwaͤhne hier nur Beiſpielsweiſe „Reimarus neuere 

Betrachtungen über Blige. Hamburg 1794.“ Zwar ein 

Ates Werk, aber ſehr lehrreich und ohne viel Gelehrſam⸗ 

hy allgemein verftändlich, was doch die Hauptſache für 

— Fee iſt, die wir Phyſik nicht als Brotſtudium betreiben. 

Dreitich kann man ſich e ez erſchlagen zu werden, 

im tgwillig dadurch ausſetzen, daß man beim Gewitter 
. Freien unter einem Baume Schutz 

M — Wer aber würde beim ſtarken Fro 

N Schlafe überlaffen? Gewiß doch kein 


egen den Regen 
m Freien ſich 


ernuͤnftiger! 


beim Gewitter. Durch ſolche Geſpraͤche belehrt und 
geſtaͤrkt, wird der Schreckhafte nach einiger Uebung 
finden, daß zwar der Donner nichts von feiner Erhas 


benheit bei ihm verloren habe, wohl aber, daß das 


Schreckliche in der Erſcheinung ihn jetzt zur ſeelenſtaͤr⸗ 
kenden, andaͤchtigen Bewunderung der Natur und des 
Geiſtes, der ſie lenkt, hinziehen wird. Der blendende 
Blitz wird ihm nicht mehr ſchreckhaft ſein, wenngleich 
beim krachenden Donner der Boden unter ihm erdroͤhnt, 
und gleichmuͤthig wird er endlich dabei ſein, wie bei 
der Kanonade einer Artillerie-Muſterung oder einem 
Flotten⸗Manoeuvre, wo oft bis 1000 Kanonen laͤrmen. 
Er wird es dann vielleicht auch ſo weit bringen, An— 
dere troͤſten zu koͤnnen, was mit z auf 
eigne, mit den Waffen der Vernunft bekaͤmpfte früs 
here Furchtſamkeit, ihm deſto leichtern Eingang ſchaf⸗ 
fen wird. \ W. 


Flaggen. 


— Melverode, ein Dorf im Braunſchweigiſchen, iſt 
wegen ſeiner einfachen Thurmſpitze merkwuͤrdig. Sie 
beſteht aus nichts mehr und nichts weniger, als aus 
einer Degenklinge. So oft der Herzog Karl da vorbei 
ritt, ging ihn die Gemeinde an und bat um eine Thurm⸗ 
ſpitze; der Herzog ſchlug jedes Mal die Bitte ab; end⸗ 
lich, in einer humoriſtiſchen Laune, zerbrach er ſeinen 
Degen, gab die Spitze der Gemeine, mit den Worten: 
„da habt Ihr eine Spitze!“ und ſie wurde auch wirklich 
auf das Kirchdach geſetzt. 

— Der Dichter Demouſtier wohnte in Paris der 
Auffuͤhrung eines Dramas bei, deſſen Verfaſſer er war. 
Ein junger Menſch in ſeiner Naͤhe, der ihn nicht kannte, 
bittet ihn um einen Schluͤſſel, um das Stuͤck auszu⸗ 
pfeifen. Demouſtier reicht ihm ganz ruhig den Schlüfe 
ſel und ladet ihn hierauf auf den naͤchſten Morgen zum 
Fruͤhſtuͤck ein, wobei er ihm ganz freundſchaftlich erzaͤhlt, 
daß er der Verfaſſer des von ihm ausgepfiffenen Stuͤckes fei, 

— Ein Graf von Anjou ſchrieb an Ludwig IV, als 
ihn dieſer wegen Theilnahme an Muſik verſpottete: 
„sachen; Sire, qu'un roi sans musique est un äne 
couronné,“ (Wiſſet, Sire, daß ein König ohne Muſik 
ein gefrönter Eſel iſt!) und Ludwig geſtand: er habe Recht. 

D NN Nr 


Eitelkeit. 


Fuͤrwahr, es thut ſich was zu gut 

Das Menſchenvolk von Fleiſch und Blut! 
Der Eine pocht auf Geld und Gut, 

Ein Zweiter auf den Doktorhut, 

Ein Dritter ruͤhmt ſein ſchoͤn Geſicht, 

Ein Vierter lobt ſein Lobgedicht, 

Ein Fünfter prahlt mit feinem Muth, 

Ein Sechster gar mit ſeiner Wehmuth; — 
und wer da ſagt, er prahle nicht, 
Der prahlt mit ſeiner Demuth. 
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Eine in der Nähe von Curacao auf ihrer Plan⸗ 
tage lebende junge Dame, die einzige hinterlaſſene Tochter 
eines reichen Pflanzers, wurde kuͤrzlich auf ſonderbare Weiſe 
die Frau eines gewiſſen Ridge. Das Maͤdchen wollte auf 
dem Dampfſchiff Pulawski eine Reiſe zu Verwandten im 
nördlichen, Theile der Vereinsſtaaten machen, und das 
Dampfſchiff flog unterweges in die Luft. Sie rang mit 
den Wellen um ihr Leben, da gewahrte ſie Ridge, der ſich 
auf ein leeres Faß gerettet hatte und ſie aus Mitleid auf 
daſſelbe hinaufzog. Bei dieſem Treiben auf offener See 
erreichten Beide ein Wandſtuͤck des zerſchmetterten Bootes 
und beſtiegen es, da ihnen das Waſſer auf dem Faſſe be⸗ 
reits bis an den Hals ging. Auf dieſem Wrack blieben 
ſie nun, ohne einen Biſſen Brot und ohne einen Tropfen 
Waſſer, zwei Tage und drei Naͤchte, ein Spiel der Wellen; 
da endlich wurden ſie an's Ufer gezogen. So erſchoͤpft ſie 
waren, fo. gelobten ſie einander doch; feierlich, daß fie für 
immer beiſammen bleiben wollten; fie waren einander in 
der. Todesgefahr werth und lieb geworden. Nachdem fie 
aber die erſte Erquickung genoſſen hatten, fiel dem Manne 
ein Bedenken ein, er meldete der Gefaͤhrtin, mit dem Boote 
ſei ſein ganzes Vermoͤgen von 25,000 Dollars verloren ge⸗ 
gangen und ſtellte ihr den Ruͤcktritt frei. Iſt es weiter 
nichts? — entgegnete ſie — ſo melde ich Dir, daß ich in 
der Nähe von Cur mehre Plantagen zu einem Werthe 
von mindeſtens 200,000 Dollars beſitze; damit will ich 
Dir Deinen Verluſt erſetzen, wenn Du mich gls Zugabe 
nicht verſchmaͤheſt. — Er aber betrachtete die 200,000 
Dollars werthen Grundſtuͤcke als die Zugabe und — ver⸗ 
ſchmaͤhte ſie nicht. . 9 

** Zu Katwyk op Zee in Holland kehrte vor einiger 
Zeit ein Jaͤger von der Jagd heim und brachte eine an⸗ 
geſchoſſene Möwe mit, die er in ſeinem Zimmer frei herum⸗ 
flattern ließ. Er ſtellte ſein geladenes Gewehr nieder und 
feste ſich in einen Armſtuhl, als die Möwe mit dem ge⸗ 
lähmten Fittig an das Gewehrſchloß ſchlaͤgt, das Gewehr 
losgeht und feine Kugel fo ſicher in die Bruſt des Jägers 
ſendet, daß dieſer ſofort todt aus dem Stuhle ftürzt. Er 
war feiner. Thierquaͤlerei wegen verrufen in ganz Katwyk, 
und fand nun ſeinen Tod durch eins der vielen Weſen, 
die er gemartert hatte. . 

„ In einer Zeitung wird fuͤr eine ſehr gut gearbei⸗ 
tete Grabſchrift ein paſſender Todter geſucht. 

» Unfere Prima⸗Donna des verfloſſenen Winters, 
Dem. Heinemann, gibt jetzt mit großem Beifalte Gaſt⸗ 
rollen in Luͤttich. g 

„In Braſilien hört bei dem Ave Maria, der Vesper 


der Jungfrau, die nach Sonnenuntergang beginnt, jede 


Arbeit auf. Statt durch eine Glocke, wird dieſe Zeit durch 
einen einfachen und lieblichen Umſtand angezeigt. Ein großer 


Käfer (pelidnota testacea) mit Silberflügeln kommt — 
zum Vorſcheine und verkuͤndigt durch das Blaſen fei gi 
kleinen, aber feierlichen und wohlklingenden Hornes 
Stunde des Gebetes. Ein ſo auffallendes, ſo rege 
und häufig vorkommendes Zuſammentreffen mußte wohl a 
dem religioͤſen Aberglauben aufgefaßt werden. Die B Mr 
lianer ſehen es demnach fuͤr eine heilige Einrichtung 

und glauben, das Inſect ſei ein Bote, den die Zunge 
ausdruͤcklich ſende, um die Zeit ihres Abendgebetes ant 
kuͤndigen. Deßhalb nennt man es Escaravelhod Ave Me; 
ria, oder den Ave Marine Käfer. „Auf dem Hügel Sa m 
Tereſa,“ ſagt Dr. Walſh, „habe ich ihn oft Abends 806 
das Kloſter herumſummen und ſeinen harmoniſchen 
mit dem lieblichen Geſange der Nonnen darin bei dem 
Abendgottesdienſte verbinden hoͤren.“ m 
„Die erſten Haͤringe, welche die Holländer gefangen 
und eingeſalzen haben, zwei bis drei Faͤſſer voll, werden 
ſogleich durch ein ſchnellſegelndes Schiff nach Holland 0% 
ſchickt. Landet dies in Maasluis, ſo ſchickt man ein af 
das man mit Blumen und Fahnen ſchmuͤckt, nach den 


Haag, als ein Geſchenk fuͤr den König, welcher den glu 


lichen Fiſchern dafuͤr 1000 Gulden gibt. Die and 
Faͤſſer werden oͤffentlich verſteigert, mit 800 bis 1100 Gul 
den bezahlt und die Häringe dann zu hohen Preiſen ein 
zeln verkauft. Ein Haͤring davon wird mit anderthalb und 
zwei Gulden bezahlt, und man hält dieſe Fiſche fo in E 
ren, daß ein erſtee Haͤring für ein huͤbſches Geſchenk gu, 
Livreebediente ſieht man auf den Straßen mit einem Tell 
gehen, auf welchem ein oder ein Paar Haͤringe mit einen 
weißen feinen Tuche bedeckt und einer zierlichen Karte w 
gen. Die Verkaufslaͤden werden zu dieſer Zeit mit Gui 
landen geſchmuͤckt. - m ; 0 
„In den vereinigten Staaten wurden vom abe 
1807 bis zum Sommer des Jahres 1838 nicht wenig 
als 1300 Dampfboote erbaut. Durch Ungluͤcksfaͤlle au 
260, durch den Gebrauch 240 zu Grunde. Es find @ 10 
gegenwaͤrtig 800 derſelben noch im Betriebe, deren wine 
Tonnengehalt 155,473 T. betraͤgt und deren Maſchlite, 
total 57,019 Pferdekraft haben. Das groͤßte Dampf 
iſt der Natchez, mit 860 Tonnen und 300 Pferde it 
England beſaß im Jahre 1836 nur 600 Dampfſchiffe, un 
67,969 Tonnen. — Dampfwagen ſind in den vereine 
Staaten 425 in Thaͤtigkeit. unse Wal. 
„* Leute, die hochbeinig einherſtolziren, um ren 
Anderer zu muſtern, waͤhrend die Literatur von ih 55 
Stuͤmpereien uͤberfluthet, kommen mir vor, wie ib d 
ben, die Anderen ſchadenfroh Papierzöpfe anheften, MT auf 


fie nicht merken, daß man ihnen ungeheure Eſelsohn? 7 
den Rücken gemalt hat. a 
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Ochalapye zum 
No. 87. 


hunferate werden A 114 Silbergroſchen 
die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


* 
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(Dampfboot. 


Am 20. Juli 1839, 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Die Ochſen Menuet. 


in, dn Jahre 1770 hatte ſich der Ruf Hapdn's über 
fen Europa verbreitet, und das befcheidene Haus des gro⸗ 
Componiſten, in einer der Vorſtaͤdte Wiens gelegen, 

der Sammelpunkt aller beruͤhmten Maͤnner. Vom 
um oft ſehr beguͤnſtigt, fehlte ihm zu einem vollkomme⸗ 

Gluͤcke nur Eins, nämlich die ſüße Ruhe, welche man 
In iner glücklichen ehelichen Verbindung genießt. Sehr 
"8 mit einer Frau verheirathet, deren ſchoͤnes Aeußeres 
als die inneren Vorzuͤge ſeine Wahl geleitet hatte, 
Ah verdammt, länger als dreißig. Jahre ein laͤſtiges 
und zu tragen; aber nie hoͤrte man eine Klage von ihm, 


fen ungeachtet vieler Gelegenheiten, die ſich darboten, ihn 
leg häusliches Mißgeſchick vergeſſen zu machen, blieb er 
h feiner Gattin treu. . 


Eines Abends hatte Haydn die Gewitter des Tages, 
une feine unverträgliche Frau über ihn hatte losbrechen 
bie vergeſſen, als ſein Bedienter einen Mann anmel⸗ 
kor“ der ihn dringend zu ſprechen wünſche. „Laß ihn 
bünen, ſagte Haydn, und legte ein Gedicht, welches 
N Baron Swieten ihm fo eben uͤberſchickt hatte, auf den 

b. Ich bitte um Vergebung .. . entſchuldigen 
un ſagte eintretend ein großer Mann, in der Klei⸗ 
Vas, eines Ochſenhaͤndlers, einen mit Gulden gefüllten 
date in der Hand haltend. Man ruͤhmt Sie in ganz 
Yonin eich und noch daruͤber hinaus als den erſten Com; 
ter Men von Menuetten. Da ich nun morgen meine Toch⸗ 

.erheirathe, ſo bin ich gekommen, um Sie zu bitten, 
Frey ne ſolche zu dem Hochzeitsfeſte zu machen. — Lieber 

ll Sie ſetzen mich in eine große Verlegenheit: ich 

niemals ſolche Menuetten gemacht, wie Ihr Leute fie 
ben die Muſikſtuͤcke, die ich unter dieſem Namen geſchrie⸗ 
Kay, find ganz und gar nicht geeignet, um danach 

Men, fie find mehr für Kenner und Kuͤnſtler, als 
freunde. — Deſto beſſer! erwiderte der Fremde, 
Ihen eben recht. Mein zukuͤnftiger Schwiegerſohn 
Die ia: gut Clarinette, und meine Tochter ſpielt Clavier. 
nicht zen alſo, Herr Haydn, daß Ihre herrliche Muſik 
ſtehen taube Ohren fällt. Und dann muß ich Ihnen ge⸗ 
Mepin, ich bin ſtolz, wie der Kaiſer, obgleich nur ein Och⸗ 
M ergg ler. Ich pie Ihre ſchoͤne Meſſe bei der Krönung 
y Ait: dadettrefflichen Kaiſers Joſeph, und da ſagte ich zu 

a0 der s iſt der Componiſt, der die Eroͤffnungs⸗Menuet 
Hochzeitsfeier deiner Tochter machen ſoll, oder ich 
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will nicht Herrmann von Norhau ſein! — Von Norhau? 
rief Haydn aus; ſo waͤret Ihr aus dieſem kleinen Dorfe 
in Ungarn? — Ja wohl! und warum nicht? — Dort 
bin ich ja auch her, und ſeit vierzig Jahren habe ich es 
nicht wiedergeſehen! Umarmt mich, mein Freund, mein 
lieber Landsmann! Bei dieſen Worten rollten Haydn die 
Thraͤnen über die Wangen, und er glaubte, als er Herr: 
mann umarmte, alle die in die Arme zu ſchließen, welche 
er in ſeiner Kindheit geliebt hatte, wo er arm und ungluͤck⸗ 
lich im Dorfe umherging und ſich durch ſeine engelreine 
Stimme ein Stuͤckchen Brot für feine Mutter verdiente. — 
Ihr ſeid von Norhau! wiederholte Haydn noch ein Mal, 
als er ſich etwas erholt hatte, ich bitte, ſetzt Euch zu mir, 
wir wollen von dem Lande reden, von dem Lande, das 
man immer liebt, auch wenn man dort viel gelitten hat. 
— Herrmann, der ebenfalls ganz geruͤhrt war, wagte es 
Anfangs nicht, ſich in dem Zimmer ſeines beruͤhmten Lands⸗ 
mannes zu ſetzen; er faßte jedoch bald Muth, erzaͤhlte von 
ſeinem entfernten Vaterlande, von dem Gluͤck, es bald 
wiederzuſehen, und verließ Haydn, nachdem er von ihm 
das Verſprechen erhalten hatte, daß er ihm die Partitur 
der fo ſehnlich gewuͤnſchten Menuet ſchicken wolle. 

Gefuͤhlvoll wie ein Kind, war Haydn noch ganz be: 
wegt von dem eben empfangenen Beſuche, und ſogleich 
ſchickte er ſich an, die Hochzeits-Menuet zu beginnen. Als 
er an ſein Inſtrument kam, dieſem Vertrauten ſeiner ge⸗ 
heimen Leiden, wie ſeiner Kuͤnſtlerfreuden, fand er daſelbſt 
den Beutel, welchen Herrmann beim Eintritt in das Zim⸗ 
mer in der Hand hatte, und daran ein kleines Blaͤttchen 
Papier, worauf die Worte ſtanden: Herrmann, Ochſen⸗ 
haͤndler, dem groͤßten Componiſten Deutſchlands. Sogleich 
klingelte er ſeinem Bedienten und befahl ihm, in einer 
Stunde zu feinem Landsmann zu gehen und ihm den Beu⸗ 
tel mit dem Gelde nebſt einem Muſikheft wieder zuzuſtel⸗ 
len. Dann blieb er allein und ſchrieb fuͤr den dankbaren 
Herrmann die verlangte Menuet, 

Noch nie war er ſo begeiſtert geweſen, als in dieſem 
Augenblicke, wo er feine zur Hochzeitsfeier der Ochſenhaͤnd— 
lers⸗Tochter beſtimmten muſicaliſchen Gedanken zu Papier 
brachte. Das Vergnuͤgen, welches er empfunden, als er 
einen Landsmann erkannte, und die Unterhaltung, die ſie 
zuſammen gehabt hatten, gaben der melodiſchen Begeiſte⸗ 
rung, welche feiner Feder in Feuerſtroͤmen entſchluͤpfte, eine 
artige und naive ungariſche Farbe, und endlich war Haydn 
in der fügen Geiſtesentzuͤckung, die den Kuͤnſtler mit feiner 
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Arbeit zufrieden ſtellt, als ſeine Gattin, ganz außer ſich vor 
Zorn, in's Zimmer trat.... Ihr Erſcheinen verfcheuchte 
die gute Laune des Componiſten, und die unzuſammen⸗ 
haͤngendſte Muſik folgte bald der himmliſchen Melodie, 
welche einen Augenblick zuvor im Zimmer ertönte. — Was 
muß ich ſo eben von unſerm Bedienten Franz hoͤren? ſagte 
Madame Haydn zu ihrem Ehegatten, in einem Tone, wel: 
cher der Vorbote eines ehelichen Ungewitters zu ſein ſchien: 
Du ſchickſt eine Summe Geldes zuruͤck, die Du rechtmaͤ⸗ 
ßig erworben haft, weil fie für Deine Arbeit gegeben wurde! 
— Liebe Frau, antwortete Haydn gelaſſen, ereifere Dich 
nicht und ſei billig; eine kleine, erbärmliche Menuet ſollte 
eine ſo große Summe Geldes koſten? Wahrlich, das hieße 
ja den braven Herrmann beſtehlen, wenn ich ſie behielte. 
— Immer und ewig derſelbe! rief Haydn's Gattin, Du 
wirſt es zu nichts bringen, und Deine Seelengroͤße fuͤhrt 
Dich geraden Wegs... — Zum Tempel der Erinne⸗ 
rung! unterbrach ſie Haydn lachend. — Sag lieber, in's 
Spital, Du ſchwacher, verſchwenderiſcher Mann! — Geh, 
laß mich in Ruhe, ich muß jetzt allein ſein und die letzte 
Hand an die Menuet legen, ich habe ſie verſprochen, und 
Du weißt, daß ich mein Wort niemals breche. 

Madame Hapdn, befuͤrchtend, ihr Gatte, der, obſchon 
über fuͤnfundzwanzig Jahre mit ihr verheirathet, noch die 
ganze Zärtlichkeit eines jungen Ehemannes für fie behalten 
hatte, möchte fie erweichen, ſchob ihn kalt zurück und ver⸗ 
langte wiederholt, daß er den Beutel Herrmanns behalten 
ſolle. Als ſie aber einſah, daß er ihr in dieſem Stuͤcke 
nicht nachgeben werde, nahm ſie ihre Zuflucht zu einem 
andern Mittel, um einen ernſthaftern Streit zwiſchen 
ihr und ihrem Manne herbeizuführen. — Haydn, gleich⸗ 
wie alle Gelehrten, die nicht ſchreiben wie Buffon: den 
Degen an der Seite, die Perrüde auf dem Kopfe und 
Manſchetten an den Haͤnden, gefiel ſich in der Unordnung, 
die in ſeinem Zimmer herrſchte, und war gluͤcklich, ſeine 
Manuſcripte um ſich herum liegen zu ſehen. Vielfach 
ſchlaͤngelten ſich Dintenſtreifen im Zickzack uͤber den Tiſch 
von Eichenholz, und die Taſten des Claviers waren mit 
ſeinem Sande bedeckt. Endlich bot auch das Janere des 
Zimmers beim erſten Anblick ein Chaos der verſchiedenar⸗ 
tigſten Gegenſtaͤnde dar. Alles dieſes war Haydn's Gattin 
im hoͤchſten Grade zuwider, und wenn ſie ihren Mann 
recht außer ſich bringen wollte, ſo brauchte ſie welter nichts 
zu thun, als in dem muſiealiſchen Heiligthume aufzurau⸗ 
men. Madame Hapdn ergriff jetzt ſchnell das Zepter, wo⸗ 
mit ſie das Haus regierte, den Beſen, und machte damit 
eine Wolke Staub, ſo daß der arme Mann mehrmals 
huſten mußte. Aber hiermit noch nicht zufrieden, raffte 
fie die Muſicalien zuſammen, die in alle Ecken flogen, bes 
nutzte die Abweſenheit ihres Mannes, der es nicht laͤnger 
hatte aushalten können und in ein Nebenzimmer gefluͤchtet 
war, und warf, ohne vorher nachzuſehen, ob etwas von 
Werth darunter waͤre, Alles hinweg; mit der eben been 
digten Menuet aber ſchüͤrte fie das Feuer im Ofen wieder an. 

(Schluß folgt.) 
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Kajütenfeacht. 


— Der laͤngſte Tag iſt voruͤber, der Fruͤhling iſt 10 
wir ſtehn im Sommer! Nichts im Erdenleben iſt bi 
die Jahreszeiten wechſeln wie unſer Schickſal. Nie N | 
wir im Erdenleben auf einen zweiten Fruͤhling hoffen. 
Der Sommer tritt auf die verfallenen, auf die geſtorbe y 
Blumen des Lenzes, und das maͤnnliche Alter vergißt g, 
Freuden der Jugend. — Was erwarteſt Du, u 
denbewohner, noch viel im Durchgange durch dieſes a0 
Warum ringſt Du mit thoͤricht vergoſſenem Schweiße N sin 
unermeßlichen Gütern der Erde? Willſt Du etwa D an 
Grabmal prächtig ſchmuͤcken? Soll Dein Marmor De 
Enkeln erzählen, daß Du einſt wareſt, und fie erinne 9 
weiſer zu ſein und mit jeder Minute des fluͤchtigen Ne 
beſſer zu kargen, fie beffer zu benutzen, als Du es gage 
O, dies lehrt Dich jeglicher Grabſtein! — Die ängftlt 0 
Sorge nach vergänglichen Schätzen iſt nur ein Mißbrau 
der Zeit. Ein volles Jahrhundert wandelt uͤber kein men 
liches Haupt; ſechszig Sommer bleichen das Haar auch b 
Kraͤftigſten, und der Tod faͤngt dann an, ſeine Sichel 3, 
wegen, um das reife Geſchlecht ven der Erde hinweg 
mähen und fo dem unreifen Platz zu machen. Was fl 
wir Alle im Alter? Nur ein Stuͤck vom Leben; ein gr 
ßer Theil iſt ſchon dahin, iſt ſchon verwelkt, abgeftordt 
begraben. Die lockenden Freuden des Lebens reizen dau 
nicht mehr, ſie ſind fuͤr uns ungenießbar und eben ſo glei 
giltig, wie die Kraͤnze, die die erkaͤufliche Ehre um 
Schlaͤfe windet, oder wie die Freuden ſinnlicher Luſt, 10 
eben fo oft Eckel als Reue hinterlaſſen. Wenn unt 
Sinne abnehmen, wenn unſer Blut kalt und langſam if 
Adern durchſtroͤmt, fo iſt uns auch die Welt mit A 1 
ihren Freuden gleichgiltig und weder der Geſang ein 
Sophie Loͤwe, noch die Geige eines Ole Bull 
mögen uns mehr zu ergoͤtzen. Unſer Auge wird mn, 
weitſichtiger, fo daß wir zulett gar nicht mehr unfere Ge 
der wir nicht mehr angehoͤren, ſondern nur den Hie 
ſchauen ſollen, der bald unſere wahre Heimath if. J 25 
meiner Leſer harrt einſt dies Ziel, Jeder derſelben ken 
es, und doch wie mancher mag unter ihnen ſein, ber h N 
Leben vergeudet und ſeine wahre Beſtimmung als W 
auf dieſer ſchoͤnen Erde vergißt! Wie viele Seufzer 
Thraͤnen koſten Manchen die thoͤrichten Wuͤnſche! — 
hoͤrt nicht Jedem die ganze Welt? Iſt nicht das gol 

wit 


Vergnügen an Gottes ſchoͤner Natur für jede menſch 
Seele geſchaffen, und ſo allgemein, wie die Luft, die ü % 
athmen? — Der denkenden und gefuͤhlvollen Seele bie, 
die ganze große und hehre Natur ihre entzuͤckenden A 
in unbeſchteiblicher Fülle dar. Sie kleidet die Pin ı 
nicht für die Großen allein: Derſelbe Baum, der BE gem 
König beſchattet, beſchattet gleich wohlthaͤtig in der na alte 
Stunde den aͤrmſten Tageloͤhner; fuͤr ihn iſt ſein Sch 1% 
weit geeigneter; denn die Sonne hat ihn gebrannt, une g 
Arbeit ihm den Schweiß aus der Stirn gepreßt. ichen 
haucht der kuͤhlende Weſt wohlthaͤtiger an, als den Ne den 
den keine ſchwere Arbeit erhitzte. — Worin beſteht! “ 


- 8 >: 


det 3 
Ya hel, ein Beſitzer zu ſein? Was hat der Herr vor 
am wen anders voraus, als den Namen? Sein Ei⸗ 
e i gehoͤrt ihm eben fo wenig, wie feinem Knechte. 
le d. icht unſterblicher, als dieſer, und der Tod veraͤn⸗ 
0 bon. Rechte und Namen. Nur auf einige Jahre war 
ts ein Gluͤcke ſeiner Hand anvertraut; dann gibt Fortuna 
dem n. folgenden Lieblinge, der den erſten vergißt und 
andern Herrn eben ſo weicht, wie der Erſtere ihm. 
em a Dinge Natur und ihre Wunder mit wahrem tie⸗ 
ug fühl, mit Ernſt und Nachdenken betrachtet; wer 
i nur im Sinnengenuß fein einziges Vergnuͤgen, im 
Miihe Treiben ſeine Luſt ſucht, — fuͤr den iſt Alles 
h znüͤgen, Alles Beſitz; denn er iſt ein Theil der Natur, 
er lebt und webt. Sie verſchafft ihm Heiterkeit des 
dünnüths, ſpornt ihn an zu edlen Thaten und macht ihn 
er des Himmels, worauf er mit Zuverſicht hoffen 
5 da wahrhaft religioͤſer Sinn und ein gelaͤuterter 
ang, erfichtlicher Glaube ſein ganzes Weſen durch⸗ 


So 
So 
So 
So 


viel Sterne vom Himmel ſchauen, 
viel Toͤne Dich rings umklingen, 
viel Tropfen aus Wolken thauen, 
viel Koͤrner die Erndten bringen, 
N So viel Bluͤthen im Fruͤhlingslaube: — 
Has So viel Stüsen hat echter Glaube. 
1 Vor einiger Zeit fand hier ein ſehr luſtiges Quipro⸗ 
du bei dem nur die Hauptperſon eine traurige Rolle 
ne Gegen Abend kommt ein junger anſtaͤndig geklei⸗ 
Mann durch das Olivaer Thor gerannt, eine Schaar 
"en hinterdrein, mit dem Ausrufe: ein Verruͤckter! ein 
ckter! Der wachhabende Unteroffizier fragte nach dem 
bon in und erfuhr von den Jungen, der Verfolgte waͤre 
die Mauer des Stadtlazareths, da wo die Station 
li 70 e iſt, geklettert und entſprungen. Auf dieſe Ausſage 
nehm er Unteroffizier den Bezeichneten verfolgen und feſt⸗ 
t 


nic nen. Dieſer aber verſicherte hoch und theuer, daß er 
Ri, verruͤckt ſei. Was half's! das fagen alle Wahnſin⸗ 
Als er aber bat, man möchte zu feiner Recognoſci⸗ 

Jemanden aus dem Krankenhauſe holen laſſen, ward 


hf 
Ai, 
Nan geſchickt, und da die Nachricht zuruͤckkam, 
kein 


es ſei 
and entſprungen, und auch ſonſt gegen den Beſchuldigten 
Jerdacht aufzubringen war, ließ man ihn wieder frei. 
m aber war er uͤber die Mauer geklettert? Er hatte 
N 0. Gaſthofe zur Sonne, deſſen Gartenmauer mit der 
„ areths zuſammenſtoͤßt, Kegel geſchoben und dabei 
„eld verloren, als er bei ſich hatte. Da er nun 
tale, es würde ihm, wenn er nicht bezahlte, das Hin⸗ 
lien aus dem Garten gar zu bequem gemacht und ihm 
% noch alle Neune nachgeſchoben werden, fo zog er 
N ber unbemerkt von innen uͤber die Wand zu klettern. 
we trafen ihn draußen im Freien; nicht der Chor 
Ia und aut von Meſſina, ſondern der Chor der Kna⸗ 
aeg 5 nun auch nicht die Pauckerei losging, ſo 
e Ye as Geſchrei defto größer, weil die liebe Jugend 
auſe 


r Mann wäre aus dem nebenan ſtehenden Kran⸗ 
entſprungen. — 


0 
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— Außer dem Beſitzer des Hauſes, wo am 13. d. M. 
das Feuer ausbrach, ſind auch noch die andern Einwohner 
durch das Ungluͤck in die bitterſte Noth gerathen, nament⸗ 
lich ein Schneider, der mit ſeiner Frau und vier Kindern 
rein Alles verloren hat. Er und die Kinder haben nicht ſo 
viel Kleider gerettet, daß fie die Stube verlaſſen koͤnnen; 
ſie ſind faſt nackt. Die armen Leute wohnen jetzt in 
der Tobiasgaſſe, beim erſten Fleiſcher, rechts 
vom Damm, haben aber weder Tiſch, noch Stuhl, noch 
Betten, Topf oder Schuͤſſel. Dieſe Leute verdienten dem⸗ 
nach auch wohl bei der Gabenſammlung bedacht zu wer⸗ 
den. Einiges Wenige iſt ihnen von Bekannten, die ſelbſt 
nicht viel uͤbrig haben, ſchon gegeben worden. 

— Zum Dominik -Markte, deſſen Grundlage man ſchon 
auf dem Kohlenmarkte ſieht, ſind bereits mehre Schauſtel⸗ 
lungen angemeldet worden. Vorerſt muſikaliſche Automate, 
aus Amſterdam, dann ein Wachsfigurenkabinet und ein 
Theater von — Affen. Alſo ſingende Maſchinen, Wachs 
mit Menſchenzuͤgen und agirende Thiere! immer beſſer, als 
Operiſten, die keine Stimme haben, Menſchen mit ſteifen 
Wachsgeſichtern, und Solche, die geiſt- und gefuͤhllos nur 
nachaͤffen. 


: Provinzial: Korrefpondenz. 


Marienwerder, den 18. Juli 1839. 


Schon ſeit einigen Jahren beſpricht man hier oͤffentlich den 
Erbau eines Leichenhauſes, es find auch ſchon einige Beiträge 
dazu geſammelt, allein noch lange nicht genug, um damit zu 
beginnen. Es iſt aber die Furcht vor dem Lebendigbegrabenwerden 
unter den angeſehenen Bewohnern unſerer Stadt mitunter ſo 
groß, daß man letztwillig die Section ſeines Leichnams verord⸗ 
net, was allerdings einen doppelten Nutzen hat: ein Mal Beru⸗ 
higung des Sterbenden und der Hinterbleibenden, und dann fuͤr 
den Arzt — Belehrung. Alle in der juͤngſten Zeit verſtorbenen 
Standesperſonen haben ſich dadurch vor dem Lebendigbegrabenwerden 
ſicher geſtellt. — Die auf dem Stadtfelde von Mewe in einer 
Begrabnißſtätte heidniſcher Vorfahren gefundenen beiden Urnen, 
deren ich in meinem Berichte von 2. d. M. gedacht habe, ſind 
von dem Magiſtrat zu Mewe dem naturhiſtoriſchen Kabinet des 
hieſigen Königl. Gymnaſiums verehrt worden. Ueberhaupt em⸗ 
pfängt dieſes Kabinet, das feine Begruͤndung dem Wohlwollen 
der Frau Geheimen Juſtizraͤthin Reuter verdankt, viele Ge⸗ 
ſchenke an Naturalien und Kunſtprodukten und wird darum ſchon 
vom Publikum haufig beſucht, zu welchem Zweck das Kabinet 
jeden Montag von 2 bis 3 uhr Nachmittags geöffnet iſt. — 
Auf den im verwichenen Monat in dem hieſigen Regierungsbezirk 
abgehaltenen Remonte⸗Maͤrkten ſind 271 Pferde vorgefuͤhrt und 
von dieſen 51 Stuck für die Summe von 4045 Rthlr. zu dem 
Durchſchnittspreiſe von circa 80 Rehlr. gekauft worden. Als hoͤchſter 
Preis wurde 130 Rthlr. und als niedrigſter 60 Rthlr. gezahlt, 
und wegen Augenfehler 7 zuruͤckgeſtellt. — Der frühere Hilfs⸗ 
Executor Galley in Strasburg, der in gerichtlicher Unterſu⸗ 
chung ſtand, und aus dem Gefaͤngniſſe entwichen war, erſchien 
bei dem Domainen⸗Rentamt Mewe, und ſuchte unter dem Na⸗ 
men eines Wirthſchaftsinſpectors Kayſer einen Paß nach Hol⸗ 
land und England nach. Er wurde jedoch als verdaͤchtig ange⸗ 
halten und in's Polizeigefaͤngniß abgeführt, woſelbſt er durch 
einen Schuß mit einem Terzerol, das er unter dem Hemde auf 
der Bruſt forgfältig verſteckt gehalten hatte, feinem Leben ein Ende 
zu machen verſuchte. Der Schuß war aber nur durch die Backe 


gegangen und hatte die fleiſchigen Theile feines Mundes verletzt. 
Er wurde wieder hergeſtellt und der Gerichtsbehörde uͤberwieſen. 
Der Knecht Thomas Drawa aus Damnitz, im Schlochauer 
Kreiſe, beſchaͤdigte den Knecht Miſchna aus Nieroslaw, der 
ihn im Walde gefunden und ihm feine Holzart abnehmen wollte, 
mit derſelben ſo bedeutend, daß derſelbe in Folge dieſer Verletzung 
am 11. Juni feinen Geift aufgab. Der Befchädigte konnte den 


Thater vorher noch angeben, der auch ſofort zur gerichtlichen 


Unterſuchung gezogen iſt, und fein Verbrechen voltftindig einge⸗ 
ſtanden hat. — Durch Selbſtmord machte der Bauer Jahnke 
aus Piecewo im Strasburger Kreiſe feinem Leben ein Ende, in- 
dem er ſich in der Behauſung ſeines Bruders erhenkte. Der 
Leichnam wurde erſt am Zten Tage entdeckt, da die That an einem 
finftern Orte des Hausbodens verübt war, — Beim Bau einer 


Marktbericht vom 15. bis 19. Juli 1839, 


Es ging in dieſer Woche etwas lebhafter in unſerm Getrei⸗ 
dehandel, da ſich etwas Kaufluſt zeigte, u. auch Verkaͤufer gern zu cur⸗ 
renten Preiſen raͤumten. Ausgeſtellt wurden: 1741 L. Weizen, 530 
L. Roggen, 139 L. Erſen, 180 L. Gerſte, 3 L. Hafer. Davon wur⸗ 
den verkauft: 616 L. Weizen, 461 L. Roggen, 128 L. Erbſen, 82 L. 
Gerſte, 3½ L. Hafer, ½ L. Leinſaat. Vezahlt wurde poln. hochb. 
132—33pf. Weizen mit 470—500 fl. Bunter 130 —132pf. 430— 
465 fl. — Inländiſcher Weizen 127 — 130pf. 360—440 fl. — 
Roggen 117pf. 147 fl., 119pf. 150 fl., 121pf. 160 fl., 123pf. 
167 fl. am Ende der Woche zahlte man 5 fl. mehr als dieſe 
notirte Preiſe für Roggen. Erbſen von 130 — 215 fl. nach Qua⸗ 
lität. Gerſte Zeil. 113pf. 170 fl., 110pf. 165 fl. — Jzeil 10öpf. 
140 fl., 104pf. 135 fl. — Hafer 72pf. 112fl — Leinſaamen 
240 fl. pr. Laſt. — Für Ruͤbſen wird 55 Sgr., Raps 60 Sgr. 
pr. Schffl. gezahlt. — Von den Polen iſt an der Weichſel 
Mehreres an Weizen gekauft, man glaubt 3— 400 L., und find 
dafuͤr auch die oben notirten Preiſe gezahlt worden. — Kartoffel- 
Spiritus 15—15½ Rthlr. pr. 80% Tr. Hieſiger Korn-Spiri⸗ 
tus 21—22Kthlr. pr. 83% Tr. 


Sonntag Geſang und Wiener 
Scenen im Schahnasjan ſchen 
Garten. Entree 2 Sgr. pr. Perſon. 

Ritzinger und Freudenſchuß. 


Seebad Broͤſen. ZU 


Heute Sonnabend den 20. Juli Concert. Entree 
für Herren 2½ Sgr. 


Heute Sonnabend ſingen die Wiener Saͤnger 
im Garten zur Sonne, vor dem Jakobsthore. 


In Folge alter bedeutender Tabaks-Beſtaͤnde iſt es mir 
möglich, trotz des gegenwaͤrtig enormen Aufſchwungs die: 
ſes Artikels, vorzüglich ſchoͤnen Rollen-Varinas à 20 und 
16 Sgr. pr. Pfd., eben fo Rollen-Portoriko à 15, 12 
und 8 Sgr. zu verkaufen. — Gleichzeitig mache ich auf 
mein Lager Achter Varinas-, Portorico-, Scrubs- und br. 
Maryland-Blaͤtter aufmerkſam, die ich en gros & en 
detail zur geneigten Beachtung billigſt empfehle. Mit Pa⸗ 
kat⸗Tabaken der beſten in- und auslaͤndiſchen Fabriken bin 
ich jederzeit vollſtaͤndig aſſortirt. 

b J. G. Amort, Langgaſſe No. 61. 
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Scheune im Vorwerk Jerßewo, hieſigen Kreiſes, wurde am 
Juni der Zimmergeſell Friedrich Cornelius von einen de 
abfallenden Stuck Bauholz getroffen, und auf der Stelle g 1 
tet, — Der vierjährige Sohn des Schneiders Ib Jun 
Conradswalde, im Roſenberger Kreiſe, wurde am 10. arh 
durch einen mit Bauholz beladenen Wagen überfahren und In 
drei Tage nachher in Folge der erhaltenen Verletzungen. e u 
8. Juni ſtieß ſich das kaum zweijaͤhrige Toͤchterchen des Einſaß 
Daniel Schwandt in Prczechowo, Kreiſes Schwetz, 15 
Fallen ein Meſſer, das fie in der Hand hielt, unter der lil! 
Kinnlade in den Hals und ſtarb an der Verblutung. 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker 


— nenn un nenne 


Für Zahnkranke 


bin ich des Morgens von 8 bis 12 Uhr und Nachminnge 
2 bis 5 Uhr und für Arme Morgens von 7 bis 8 Uh 
ſicher zu ſprechen. 
Meine Wohnung iſt Langgaſſe No. 534 b. im Haut 
der Herren Schweichert & Heyer. 
W. Wahllaͤnder, 
Koͤnigl. Preuß. appr. Zahnarzt 


Bei dem Feuer am Altſtädtſchen Graben, den 13. 
Juli c., iſt eine arme Wittwe, der ich ein ruͤhmliche 
Zeugniß ihres Wohlverhaltens geben kann, gaͤnzlich un 
das Ihrige gekommen, nicht durch den Brand, ſondel 
durch das ploͤtzliche Eindringen raubſuͤchtiger Menſchen, ven 
denen fie noch obendrein ruͤcklings die Treppe hinunter ge 
ſtoßen iſt, und einen Schaden in der Bruſt genomm 
hat. Sie hat ein Unterkommen gefunden hinter Adler? 
Brauhaus No. 783, und bittet theilnehmende Herzen un 
eine liebreiche Unterſtuͤtzung; ſollte fie daſelbſt nicht aus“ 
funden werden koͤnnen, fo bin ich erboͤtig, die milden GW 
ben fuͤr ſie in Empfang zu nehmen. Paſtor From 


Der Ausverkauf meines Waaren ⸗ Borratl) 
dauert nur noch kurze Zeit, und die Preiſe ſind der R „ 
mung wegen ſehr billig geſtellt. Auch offerire ich Kramreh⸗ 
Tombaͤnke, Ausbau ꝛc. ganz billig. ; 

C. Alexander, Langgaſſe No. 407. ; 


h Heute find meine neuen Waaren, welche ich 9 
N im diefer Meſſe in beſonders großer uud ſchoͤner Aus“ 
L wahl perſönlich angekauft, eingetroffen und empfehle 
K eich dieſelben Einem reſp. Publikum zu allerbilligſten 
Preiſen. 
Danzig, den 19. Juli 1839. 

8 C. L. Koͤhly, 
x Tuchwaaren- und Herrengarderobe-Handlung / 
Langgaſſe No. 532. 


Druck und Verlag von Ir. Sam. Gerhard. 


